
BUCHBESPRECHUNGEN

als ma{ißgeblıchen Gegenstand der Auslegung ernstnımmt; ıne unvoreingenommeneTextwahrnehmung, dıe spekulative Konstruktionen vermeıdet un! eın theologischesProfil joh Theologie entstehen läfßt, das den Evangelısten und se1ın Evangelıum nıcht 1n
eın enggeführtes Prokrustesbett eines einzıgen kontroversen Sıtzes 1M Leben zwangtun die AUsS eiıner umtassenden und krıtischen Rezeption der Sekundärliteratur den blei-
benden Ertrag erhebt. Zusammen mıiıt dem soeben erschıenenen Artıikel des AÄutors:
hannes-Evangelıum (u -Briete)“ (ın RAC Lig 141 11997 646—663.668—670) und eınem
angekündigten Ommentar den Johannesbriefen (ın RNT) wiırd dıe 1n diesem Sam-
melband vorgelegte Johannesexegese VO  - Beutler zukunttsweisend die Johannesfor-schung mıtbestimmen. SCHOLTISSEK

Historische Theologie
REEMTS OSB, CHRISTIANA, Vernunftgemäßer Glaube. 1€ Begründung des Christen-

LUMmMS 1n der chriuft des Orıgenes Celsus (Hereditas. Studien Zzur Alten Kırchen-
geschichte 13) Bonn Borengässer 1998 X X: /7725
Sıeht 111a die Gestalt Jesu mıiıt den Augen des Glaubens, annn geht VO ıhr sovıel

Licht un! Glanz AaUs, da{fß das Christentum e1gentlıch keiıner Verteidigung bedarf. So
Urıgenes) dem Sınne nach 1ın eiınem der schönsten Texte AUs seıner Feder, dem Vor-

WOTTL seınem Contra Celsum. Da: der gen1ale Alexandriner dann doch dem Drängenseıines Mäzens Ambrosius nachgibt und mıt Argumenten voll befrachtete Bücher PE

Verteidigung des durch Celsus angegriffenen Christentums verfaßt, geschieht 1mM Blick
auf die 1m Glauben och Schwankenden, denen vielleicht durch eıne Wıderlegung der
VO  - dem heidnischen Phılosophen den Glauben vorgelegten Eınwände geholfenwerden kann C ontra Celsum, se1ın Alterswerk, gewıssermalßen seın Testament, 1st 1n
Jüngster eıt mehrmals Gegenstand VO Untersuchungen BCWESCN. Die vorliegendeoreift dabe] eıne Fragestellung auf, der VOT allem Pichler sıch 1980 schon einmal
genähert hatte Streıt das Christentum; vgl dıe Rez. 1n dieser Zeıtschr. 5 9 588—589).Das vergleichsweise Neue der vorliegenden Arbeit besteht darın, da{ß s1e einerseıts nıcht
W1€ der Forscher die Argumentatıon eıder, die des und die des Celsus, be-
handelt, sondern auf den letzteren Hu insoweıt eingeht, „WI1e für das Verständnıiıs der
orıgeneıischen Aussagen unbedingt nötıg 1St (10), andererseıts sıch nıcht W1e€e Pıchler auf
eine bloße Beschreibung der Paraphrasıerung der Vorgehensweise un Argumentatıondes beschränkt, sondern dieselbe SCHNAUCK analysıert, S1e verstehen und nachzu-
vollzıehen, auf klare Begriffe bringen un! 1ın ıhrer Qualität wertien sucht. Dabe]
kommt N einıgen Stellen durchaus notwendigen Ol der Sache her kritischen Stel-
lungnahmen (vgl 102) ert. hat ıhrer Studıie insgesamt drei Hauptteile gegeben. Der D„Begründeter Glaube“ überschrıieben, bestimmt zunächst das Verhältnis VO Glaube
und Vernuntft dıe Vernunft des Menschen un! iıhre Grenzen, Glaube als menschlicher
Grundvollzug, der Vorrang des „Glaubens mıt Gründen“) und geht ann näher auf den
Begründungsanspruch des eIN. Hıer werden u. dıe folgenden Fragen behandelt
Für WEenN wırd überhaupt begründet, wiırd begründet, welchen Anforderungenmussen Begründungen genugen? Die AÄAntwort auf die letztgenannte Frage lautet: Sıe
mussen dem nach damaliger Auffassung entsprechenden epıstemischen Rang der 1er
verhandelten Gegenstände, der ‚Wahrscheinlichkeit‘, S1e mussen außerdem der
‚Sachlichkeit‘ und der ‚Kohärenz‘ Genüge u  =) Der Hauptteıl, „Wege der Plausı1bili-
sierung“, stellt WEeI1 Grundweisen derselben gegenüber, die Plausibilisierung der e1ge-
HCI Ansıcht durch die Sache elbst, die Glaubwürdigkeit der Zeugen, die Unterstützungdurch Autorıitäten und die Heranzıehung VO  . Beıispielen, den Angriff auf die Plausı-
bılıtät der gegnerischen Ansıcht durch Zerstörung der persönlichen Glaubwürdigkeıitdes Gegners, den Autweis der Unhaltbarkeit der gegnerischen Thesen und die sprachli-che un: logische Analyse. Der Hauptteıl, „Argumente“ betitelt, 1st nach den beiden
mehr auf das Formale abhebenden ersten Teılen eher inhaltlicher Art und behandelt
VO Celsus vorgebrachte konkrete Beweıistelder: den richtigen Gottesbe-
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oriff, das Argument 4US der Einheıit der Welt, Prophezeiungen, Wunder, die
Einzigartigkeit Jesu Christi, das chronologische Argument (damıit 1St sowohl der 508.
Altersbeweıs als uch eıne Beweisführung, dıe die Neuheıt eiıner Lehre als Beweıismiuttel
heranzıieht, bezeichnet), das Argument des Erfolges sowohl die tatsächlich chnelle— a U . 1 I Va C U W Ausbreıitung des Chrıistentums ZUuUr eıt des als uch die sıttlıche Überlegenheit der
Chrısten 1M Vergleich den Nıchtchristen). Eın abschliefßender Abschnıiıtt gewiıchtet
die V{} ZUgunsten des Christentums vorgelegten Argumente und konstatıert, dafß für
iıh selber die Einzigartigkeit Jesu Christı das wiıchtigste ‚Argument' 1St. Jesus hrı-
STUS 1st als menschgewordenes yöttlıches Wort das überzeugendste Argument und jede
Argumentatıon kann letztlich LLUT versuchen, Hındernisse abzubauen, die eıner AaNsC-

Wahrnehmung seıner Gestalt 1mM Wege stehen“ 210) Dıi1e Aaus intensiver Be-
schäftigung mıiıt der Hauptquelle und der Sekundärliteratur erwachsene Arbeıt 1sSt VO

mustergültiger Klarheıt in Sprache, Stil und Gedankenführung. uch die Eıinteilung des
toftes und die angewandte Methode überzeugen. Auf eine Grenze se1l jedoch aDSCHlle-
Rend hıngewiıesen, s1e hängt mıt der Eiınschränkung auf e1in eINZISES Werk des
THOCH.: Man kann s1e eıner Feststellung w1e der tolgenden exemplıifızıeren, sehe die
„furchtbare Realıtät und quası Negativevıdenz des Bösen“ kaum als Problem. „Das Er
den der Unschuldigen, das ın der euzeıt DA stärksten Argument Ott werden
sollte, kommt be1 ıhm überhaupt nıcht als bedrängendes roblem in den Blick“
Diese Feststellung INas für eın Werk Ww1e€e (‚ontra Celsum mı1t seiner sehr eingegrenzten
Zielsetzung vielleicht zutreffen, für den Systematıker O’ den Vertasser VO De prıncı-
DUS, gilt Ss1e u E: kaum Hıer 1Sst die Theodizeeproblematık zumiıindest 1n Gestalt der
Frage ach dem Woher der unerträglichen und zahllosen Ungerechtigkeıiten der beste-
henden Verhältnisse durchaus gegenwärtıg. Man vgl 2711 Stellen Ww1€e N Z Görge-
manns/Karpp FD und‚eb 408—414, ZU CGanzen Brox, Mehr als Gerech-
tigkeıt. Die außenseiterische Eschatologie des Markion und O) 1n: Kaıros 24 (1982) en
16, bes E3 un: 6—16 Es 1st gerade se1ine Sens1bilıtät für die ma{ftlosen Ungerechtigkei-
ten der bestehenden Verhältnisse, die einer Konzeption des Weltverlauts bringt,
dıe radıkal mı1t den tradıtionellen Vorstellungen über dıe Erschaffung der Welt un des
Menschen bricht und VO der Kırche bekanntlıch nıcht rezıplert wurde.

SIEBEN

AÄAUGUSTINUS-LEXIKON, hrg. VO Cornelius Mayer, Redaktıon Karl-Heinz Chelius.
Vol 2! Fasc. 1/2 Cor-Deus. Basel chwabe und C 1996 276} Sp.
Gleich dıe beiden ersten Art. der Lieferung schließen CNg das Nıveau der

VOTAaUSSCHANSCHECHN (vgl die Rez in dieser Zeitschrift 6 , 6 ö 6 „ 249/50;
70O, 576/8). Madec hebt be1i dem be] Augustinus eLwa 401010 mal vorkommenden
Wort COYT aut olgende Aspekte ab die biblische Grundtönung, die Aquivalenz mıiıt AN-

Mensch‘, die Ott suchende Unruhe („Elan du coeur”), die geistgewirkte Einheit
der Herzen christlicher Gemeinschatt. Miıles bietet aut relatıv knappem Raum
eıne tacettenreiche Studie des Begriffes Vor dem verhältnismäßig ausführlich
nachgezeichneten Hıntergrund der vorausgehenden heidnisch-philosophischen und
patrıstischen Tradıition ergeben sıch als Konstanten des augustinischen Begritfs, da{fß das

eiınerselts VO der Seele5andererseıts iıhr untergeordnet 1St. 7 war eıgnet
sıch mıt den Jahren 1ne bıblischere Sıcht menschlichen Leıib d} ber Jleiben
auch e1m reiten noch Defizite 1n der Konzeption desD dıe sıch als tolgenreich
für se1ine Anthropologıe die Frau L1UTr in Abhängigkeıt VO Mann Ebenbild Gottes!),
seıne Auffassung der menschlichen Sexualıtät un seine Gesellschatts- und Staatslehre
erweısen. TIrotz dieser Defizite 1st 1in den Augen der ert. der christliche Denker,
der die „Notwendigkeıit erkannt hat, auch begrifflich eiınen, W AasSs ın eiıner eıner
christlichen Sıcht oriıentierten Erfahrung bereits vereinigt ISt 8) Über die beiden 1N-
haltlıch verwandten Begriffe Ccorrectio0 und correpti0 der Begriff unterscheidet sıch

zweıten W1€e das 1el OIl Miıttel intormıiert Van Bavel. Zu der die N
Komplexıität des Augustinischen Denkens widerspiegelnden Begriffstrias creatıo, CTYe4d-

LOY, CALUYdA hat der Hrg des A' ' Mayer, eıne Art Summe vertaßt (56—1 16), dıe 1n tol-
gende Art.‘ gegliedert 1St: Das Schöpfungsthema 1n der geistıgen Entwicklung und 1m
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